
Abbildung 1 
Ein Border 
Collie bei der 
Suche nach 
Molchen in 
ihren Som-
mer-Habita-
ten (Foto: 
André Kün-
zelmann).
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Schnüffeln für den Naturschutz: Artenspürhunde werden 
weltweit bei Kartierungen und im Monitoring eingesetzt

präzise einer Art oder sogar bestimmten Individu-
en zuordnen lassen“, so Annegret Grimm-Seyfarth.

Weltweit erschnüffelten Hunde seit den 1930er- 
Jahren im Dienste der Wissenschaft mehr als 
400 Tierarten, darunter 154 Säuger, 114 Vögel, 
61 Reptilien, 17 Amphibien, 7 Weichtiere und  
50 Insekten; außerdem 42 Pflanzen, 26 Pilze und 
6 Bakterien. Überwiegend standen gefährdete 
und schwer aufzufindende Arten im Fokus  
(Bennett et al. 2019), daneben auch invasive Ar-
ten, wie etwa der Asiatische Laubholz-Bockkäfer: 
Infizierte Holzpalletten können so rechtzeitig 
vernichtet und befallene Einzelbäume gezielt  
gefällt werden, um einen Kahlschlag ganzer Be-
stände zu vermeiden. Besonders häufig werden 
weltweit Labrador Retriever, Border Collies und 
Deutsche Schäferhunde als Artenspürhunde 
eingesetzt. „Im Prinzip kann man aber alle  
Hunderassen für solche Aufgaben ausbilden, 
nur ist das bei manchen eventuell aufwendiger 
als bei anderen. Keine Rasse ist besonders gut 
oder schlecht geeignet“, sagt Annegret Grimm- 
Seyfarth. In den USA wurden bereits Hunde  
darauf trainiert, bis zu zwei Dutzend Arten gleich-
zeitig anhand der Losung sicher aufzufinden; 
die Zuordnung der Funde zu den jeweiligen  
Arten erfolgt anhand von Gentests.

Gegenüber Menschen oder technischen Metho-
den sind Hunde beim Aufspüren von Organismen 
unschlagbar. Das ergab die Auswertung von  
422 wissenschaftlichen Studien, in denen die  
Effektivität und Genauigkeit der Spürnasen mit 
herkömmlichen Nachweismethoden verglichen 

Such- und Rettungshunde sind in vielen Berei-
chen unverzichtbare Helfer beim Auffinden von 
Menschen. Mit ihren feinen Nasen riechen sie 
Tote oder Vermisste und finden Lawinenopfer 
noch unter einer vier Meter dicken Schneedecke. 
Auch beim Naturschutz macht man sich schon 
seit langem Spürhunde zunutze: 1890 suchte 
der neuseeländische Biologe Richard Henry mit 
Hilfe eines Hundes nach flugunfähigen Vögeln 
wie Kiwis und Kakapos, um sie vor der Ausrot-
tung durch eingeschleppte Ratten zu bewahren.

„Ich kannte zwar diese berühmte Geschichte. 
Aber ich war überrascht, wie häufig und erfolg-
reich Artenspürhunde seither in vielen Ländern 
eingesetzt wurden“, betont Dr. Annegret Grimm- 
Seyfarth vom Helmholtz-Zentrum für Umwelt-
forschung – UFZ in Leipzig. Die Biologin hat zu-
sammen mit ihrer UFZ-Kollegin Wiebke Harms 
und Dr. Anne Berger vom Berliner Leibniz-Institut 
für Zoo- und Wildtierforschung 1.220 Publikatio-
nen über Einsätze von Artenspürhunden in mehr 
als 60 Ländern ausgewertet (Grimm-Seyfarth et 
al. 2021). Außer in Australien und Neuseeland 
sind Naturschützer vor allem in Nordamerika 
und Europa auf den Hund gekommen. Sie setzen 
die Spürnasen nicht nur auf die gesuchten Orga-
nismen selbst an, sondern auch auf deren Be-
hausungen und Ausscheidungen (MacKay et al. 
2008). Seit der Jahrtausendwende nimmt die Zahl 
der Projekte, bei denen Spürhunde zum Einsatz 
kommen, sprunghaft zu – Tendenz steigend. 
„Das erklärt sich vermutlich durch die Verfügbar-
keit genetischer Analysetechniken, mit denen 
sich Haare, Losung und Harnproben schnell und 

(Monika Offenberger) 
Basis jeglicher Naturschutzarbeit sind 
verlässliche Informationen über das Vor-
kommen und die Bestandsentwicklung 
ausgewählter Tier- und Pflanzenarten. 
Zur Datenerhebung werden vermehrt 
Spürhunde herangezogen. Eine Auswer-
tung von 1.220 Publikationen über Hunde- 
Einsätze in mehr als 60 Ländern zeigt: 
Spürhunde sind um ein Vielfaches effek-
tiver und sicherer beim Auffinden von 
Organismen oder deren Hinterlassen-
schaften als Menschen und technische 
Hilfsmittel.
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wurden: In fast 90 Prozent der Fälle arbeiteten 
die Vierbeiner deutlich effektiver; nur in einer 
von hundert Studien schnitten sie schlechter ab. 
Im Vergleich zu Kamerafallen entdeckten Hunde 
3,7- bis 4,7-mal mehr Schwarzbären, Fischmarder 
und Rotluchse. Zudem kommen sie häufig be-
sonders schnell zum Ziel: „Sie können in kürzester 
Zeit eine einzige Pflanze auf einem Fußballfeld 
finden oder sogar unterirdische Pflanzenteile 
entdecken“, sagt Annegret Grimm-Seyfarth. 
Häufig eingesetzt werden Artenspürhunde bei 
der Totfundsuche im Einzugsbereich von Wind-
kraftanlagen (Smallwood et al. 2020). Denn dort 
gilt es, riesige Flächen schnell genug nach er-
schlagenen Fledermäusen und Vögeln abzu- 
suchen, bevor diese von Krähen und anderen 
Raubtieren gefressen werden. Beim Erfassen 
streng geschützter Reptilien wie Zauneidechse 
und Schlingnatter sind Artenspürhunde erfahrenen 
Biologinnen und Biologen nicht zwangsläufig 
überlegen, dienen aber bei ungünstiger Witte-
rung und vor allem zum Nachweis von Jungtieren 
als hilfreiche Ergänzung zu herkömmlichen Me-
thoden (Blanke 2019).

UFZ-Forscherin Grimm-Seyfarth führt selbst zwei 
eigens ausgebildete Artenspürhunde. Ihr Border 
Collie Zammy hat schon als Welpe gelernt, die 
Losung von Fischottern aufzuspüren; er und ein 
weiterer Spürhund fanden in einer Studie zum 
Vorkommen dieser Art in der Oberlausitzer Heide- 
und Teichlandschaft viermal mehr Losung als 
ihre menschlichen Kollegen (Grimm-Seyfarth et  
al. 2019). Gleichzeitig ist Zammy auf das Auf- 
finden von Kamm-, Berg- und Teichmolchen 
trainiert (Grimm-Seyfarth & Harms 2019). Diese 
Amphibien sind zwar generell stark gefährdet, 
in Deutschland jedoch eigentlich noch recht 
weit verbreitet. Weil aber die meisten Popula- 
tionen sehr klein sind und stetig schrumpfen, 
besteht ein hohes Risiko, dass die Arten lokal 
aussterben. „Wir wissen zwar einiges über die 
aquatische Lebensweise der Molche, denn im 
Wasser sind sie einfach nachzuweisen. An Land 
findet man sie dagegen viel schwieriger. Dazu 
sucht man in regnerischen Nächten mit der  
Taschenlampe Transekte ab oder legt künstliche 
Verstecke aus und hofft, dass ein Molch sich dar-
unter versteckt. Doch die Nachweisrate ist mit all 
diesen Methoden extrem gering. Daher wissen 
wir nur sehr wenig darüber, wo sich Amphibien 
generell – und speziell seltene Arten wie der 
Kammmolch – an Land aufhalten und welche 
Ansprüche sie an ihre Sommerhabitate stellen“, 
betont die Biologin. Mit Zammy will sie diese 

Wissenslücken füllen: „Letzten Sommer haben 
wir mit seiner Hilfe sehr viele Molch-Verstecke 
gefunden und untersuchen nun ihre Eigen-
schaften und die umgebende Vegetation“. 
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